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Ergebnisse des Verbundprojekts 
„Humanzentrierte KI in der chemischen 
Industrie (hKI-Chemie)“
gefördert vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF)
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Vorwort

Künstliche Intelligenz (KI) ist im Alltag an-
gekommen – zusammen mit einer Fülle von 
 Hoffnungen und Befürchtungen. Ob in der 
Science-Fiction-Literatur oder in politischen 
Debatten, schon seit langem wurden enorme 
Potenziale und düstere Bedrohungen skizziert, 
die intelligente Technologien möglicherweise 
mit sich bringen können. Menschen müssen nun 
die verschiedenen Argumente und Szenarien 
abwägenundprivatwieauchberuflichmitKI-
Systemen umgehen.

EbenfallsinderchemischenIndustriesindAn-
wendungenderKünstlichenIntelligenzbereits
zufinden,z.B.indenBereichenLogistik,For-
schung & Entwicklung, Finance oder Human 
Resources. Weitere Anwendungsmöglichkeiten 
werden in naher Zukunft erschlossen sein. Den 
Beschäftigten bereitet dies mitunter Sorgen: 
Existiert mein Arbeitsplatz noch in fünf Jahren? 
NimmtdieKImirausgerechnetdieAufgaben
ab, die mir Freude bereiten? Wie ist es, mit einer 
KIzusammenzuarbeiten?BeisolchenFragen
setzt ein KI-Change-Management für eine 
menschengerechteKünstlicheIntelligenzan,
mit dem die Veränderung durch Beteiligung der 
Sozialpartner frühzeitig positiv gestaltet wird.

ImBMBF-VerbundprojektHumanzentrierte
KIinderchemischenIndustrie(hKI-Chemie)
 erforschen und erproben unterschiedliche Diszi-
plinengemeinsam,wieMensch-KI-Systemeso

umgesetzt werden können, dass der Mehrwert 
der Ergänzung im Vordergrund steht und nicht 
das Ersetzen von Beschäftigten. Mit dem Begriff 
Humanzentrierung wird die Ausrichtung auf die 
Bedürfnisse der Menschen betont, in Abgren-
zungzurreinenEffizienzsteigerung.

Der vorliegende zweite Handlungsleitfaden 
füreinehumanzentrierteKünstlicheIntelligenz
inderchemischenIndustrierichtetsichandie
Sozialpartner und greift insbesondere psycholo-
gischeErkenntnissedesProjektverbundsauf.Es
werden Aspekte des Vertrauens, des Verste-
hens und der partnerschaftlichen Zusammen-
arbeit in Mensch-KI-Teams aufgegriffen, die 
Perspektiven und konkrete Handlungserforder-
nisse in der Unternehmenspraxis nahelegen. 

Ein besonderer Dank gilt Dr. Andreas Ogrinz, 
BundesarbeitgeberverbandChemie(BAVC),
StefanSoltmannundKatrinLocker,beide
IndustriegewerkschaftBergbauChemieEnergie
(IGBCE),diedieAusarbeitungdesvorliegenden
zweiten Handlungsleitfadens für die Sozial-
partner sehr engagiert unterstützt und eine 
vorläufigeFassungdesManuskriptsalskritisch-
konstruktivePartnerreflektierthaben.

Prof. Dr. Daniel Bodemer
Universität Duisburg-Essen
Fachgebiet Psychologische Forschungs-
methoden–Technology,Learning,Collaboration
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Hintergrund

Warum Humanzentrierung bei 
Künstlicher Intelligenz?
ImzweitenHandlungsleitfadenfürdieSozial-
partner geht es darum, ein Verständnis für die 
psychologischen Aspekte von Anwendungen 
Künstlicher Intelligenz (KI) in der chemischen 
Industrie, die menschengerecht sein sollen, 
zu vermitteln. Die Sozialpartner spielen eine 
wichtigeRollebeimenschengerechterKI.Sie
sindgleichzeitigAnsprechpartner,Kümmerer,
Sprachrohre,Unterstützerundauchdiejenigen,
diebeiKonfliktennachLösungensuchen.Brin-
gen sie ihr Wissen, ihre Ansichten und Werte 
nicht aktiv ein, können sich Veränderungsprozes-
seinVerbindungmitKInichtoptimalentwickeln
odergarscheitern.ImWorstCasefindetkeine
Beteiligung statt und teure, neue Technologien, 
die von den Beschäftigten nicht hinreichend ver-
standenoderaufgrundmangelnderQualifizie-
rung nicht passend genutzt werden, entwickeln 
sich zu Fehlinvestitionen. 

Der erste Leitfaden für die Sozialpartner der 
chemischenIndustriezuhumanzentrierterKI, 
im Oktober 2022 erschienen, befasst sich mit 
KriterieneinerhumanzentriertenKIundbietet
eingrundlegendesLeitbild(sieheInfobox).Er
stellt z. B. einen Vorschlag für konkrete Schritte 
einesKI-Change-Managementsbereit.Dieim
vorliegenden zweiten Handlungsleitfaden be-
leuchteten psychologische Aspekte der human-
zentriertenKünstlichenIntelligenzbauenaufdas
grundlegende Leitbild des ersten Leitfadens auf.

Der vorliegende Handlungsleitfaden richtet sich 
gleichermaßen an Mitarbeiter:innen aus Techno-
logieabteilungen, Human Ressources, Manage-
ment,BetriebsrätenundGewerkschaften,die
gemeinsam die Sozialpartner darstellen. Anhand 
konkreter Beispiele aus der betrieblichen Praxis 
veranschaulicht er den Mehrwert humanzent-
rierterKünstlicherIntelligenzundbietetUmset-
zungshilfen an.

Methoden psychologischer  Studien 
zu Künstlicher Intelligenz
InderpsychologischenForschungkommtin
aller Regel ein Mix verschiedener Methoden und 
Herangehensweisen zum Einsatz. Als Basis die-

nen aus der Praxis abgeleitete theoretische Zu-
sammenhänge auf einer tendenziell abstrakten 
Flughöhe. Diese theoretischen Zusammenhänge 
werden dann in konkret untersuchbare Annah-
men überführt und empirisch untersucht: sowohl 
imLabor(hierkönnenspezifischeZusammen-
hängegenauerbetrachtetwerden)alsauchim
Feld(direktimrelevantenAnwendungskontext).

Infobox – Kriterien einer human-
zentrierten KI

Erklärbarkeit und Transparenz

Entscheidung durch den 
 Menschen

Mitbestimmung und Akzeptanz

Technische Robustheit und 
 Risikomanagement

Datensicherheit und Privat
sphäre

Verantwortlichkeit, Haftung und 
Rechtsstaatlichkeit

Diversität, Fairness und 
 NichtDiskriminierung

Ökologische und soziale 
 Verantwortung

Psychologische Forschung ist damit als eine Art 
Kreislaufzuverstehen:KonzeptionelleAnnah-
men über Zusammenhänge oder Wirkungsket-
ten(z.B.TransparenzfördertVertrauen)werden
in Annahmen über konkret beobachtbares Ver-
haltenineinerspezifischenSituationüberführt.
Dabei bekommen Studienteilnehmende in der 
RegeleinekonkreteAufgabe(z.B.miteinem
KI-Systemzuinteragieren).Hierbeiwerden
Verhaltensweisen der Versuchsteilnehmenden 
beobachtet(z.B.inwiefernsieKI-Empfehlungen
folgen)undzusätzlicheInformationenüberFra-
gebögenoderInterviewserfragt(z.B.generelle

https://www.vditz.de/service/handlungsleitfaden-humanzentrierte-kuenstliche-intelligenz
https://www.vditz.de/service/handlungsleitfaden-humanzentrierte-kuenstliche-intelligenz
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EinstellungengegenüberKI).Inexperimentellen
Studien werden systematisch unterschiedliche 
Bedingungen variiert, um Rückschlüsse auf 
derenWirkungziehenzukönnen(z.B.wiesich
verschiedeneErklärungeneinerKIaufVertrauen
indieKIauswirken).Werdenineinersolchen
Untersuchung bedeutsame Unterschiede er-
kannt, so wird das konzeptionelle, theoretische 
VerständnisvonKI-ErklärungenundVertrauen
entsprechend angepasst und bietet eine bessere 
Basis hinsichtlich der Ableitung konkreter Hin-
weise für die Anwendung in der Unternehmens-
praxis. Die praktische Anwendung wiederum 
liefertwichtigeImpulsefürweitereForschung.

IndenwissenschaftlichenInfoboxen1und2
sind Beispiele für die empirische Überprüfung 
solcher konzeptionellen Zusammenhänge im 
hKI-Kontextveranschaulicht.Einwichtiges
Merkmal ist hier, dass system- und personen-

spezifischeMerkmaleinWechselwirkung
betrachtetwerden,dadieInteraktioninMensch-
KI-SystemenabhängigvonindividuellenEigen-
schaften(z.B.FähigkeitenundEinstellungen)
unterschiedlichistundsichdamitauchjeweils
anders auswirken kann. 

Wie wurde der Leitfaden erstellt?
Der Leitfaden basiert auf Ergebnissen einer um-
fangreichenLiteraturanalyse.Weiterhinfließen
Ergebnisse psychologisch-experimenteller Stu-
dienindenInhaltein,dieimRahmendesPro-
jektes„HumanzentrierteKünstlicheIntelligenzin
derchemischenIndustrie“durchgeführtwurden.
Eine frühere Fassung dieses Handlungsleitfa-
dens wurde mit dem Bundesarbeitgeberverband 
Chemie(BAVC)undderIndustriegewerkschaft
BergbauChemieEnergie(IGBCE)diskutiertund
reflektiert.
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Gesundes Maß: Vertrauen bei der 
 Zusammenarbeit von Mensch und KI 

Worum geht es? 
DieBedeutsamkeitvertrauenswürdigerKI-Sys-
teme wird auf gesellschaftlicher, politischer so-
wie Forschungsebene breit diskutiert. Vertrauen 
spielt eine zentrale Rolle, wenn Menschen mit 
komplexenKI-basiertenSystemenarbeiten.Bei
derEinführungvonKIinUnternehmenstellen
sich einige Fragen für Beschäftige: Wie vertrau-
enswürdigistdasSystem?Inwieweitkannich
mich auf das System verlassen? Wo muss ich 
selbstmitdenkenundeingreifen?Kurzgesagt:
Ist„Vertrauengut,Kontrollebesser”?Dasgiltes
abzuwägen,wennMenschundKImiteinander
arbeiten.

Was sagt die Forschung?
VertrauenbeeinflusstdieAkzeptanzundNut-
zungvonKI-Systemen.WennNutzendeeinem
System vertrauen, sind sie eher bereit, es zu 
akzeptieren und regelmäßig heranzuziehen. Ver-
trauenmeintindiesemKontext,dassNutzende
bereitsind,sichaufdasKI-Systemzuverlassen,
auch ohne vollständiges Verständnis darüber, 
wie das System in allen Einzelheiten funktio-
niert. Vertrauen wird dabei als dynamischer 

Prozess verstanden, das heißt, es entwickelt sich 
über die Zeit durch Erfahrung und Systemnut-
zung. Dabei wird Vertrauen von verschiedenen 
personen-undsystemspezifischenFaktoren
beeinflusst.

Zu den personenbezogenen Faktoren, die eine 
zentrale Rolle bei der Bildung von Vertrauen 
spielen, zählen unter anderem Vorerfahrungen, 
aberauch(technologiebezogene)Einstellungen.
So kann Offenheit gegenüber neuen Techno-
logien generell Vertrauen und Akzeptanz in 
spezifischeSystemefördern.EinMangelan
Vorerfahrung oder generelle Skepsis gegenüber 
neuenTechnologienkannjedochMisstrauenund
Ablehnung zur Folge haben. Dabei spielt aber 
ebenso das soziale Umfeld der Beschäftigten 
eine Rolle. Beispielsweise kann es das individu-
elleVertrauenfördern,wennKolleg:innenoder
andere wichtige Personen positiv gegenüber 
Technologien eingestellt sind und über positive 
Erfahrungen berichten. Auch situationsbezogene 
Faktoren(z.B.Einsatzbereiche,Arbeitskontext)
könnenVertraueninKIbeeinflussen.Soistin
 sicherheitskritischen Bereichen ein hohes Maß 

Personen sind eher bereit, Aufgaben an KI 
abzugeben, wenn sie hohe Erwartungen an das 
System haben und dies weniger transparent ist.

Kernergebnisse

Personen folgen falschen Empfehlungen einer KI 
häufiger, wenn das System transparenter ist. Die 
Erwartung an die KI beeinflusst Fehlentscheidungen 
allerdings nur bei transparenteren Systemen: Höhere 
Leistungserwartung führt nur hier zu mehr 
Fehlentscheidungen.

zyyyyyyy

Szenario:
Aufgabe: „Wähle die schnellste Route!“ 
2 Versuchsgruppen: ohne vs. mit Erklärung

90 Teilnehmende
(18-65 Jahre)

Teilnehmende: Versuchsablauf:

Briefing
Fragebogen Soziodemographie
Interaktion mit dem KI-System
Fragebogen Neigung zu blindem Vertrauen

Debriefing
Fragebogen Leistungserwartung an KI

Methode

Änderung in der Route
wird empfohlen.

Aktivität auf der Route: 
Straßensperrung

Empfohlene Handlung: 
Alternativroute wählen, 
um Stau zu vermeiden

Die KI hat Ihnen eine alternative Route vorgeschlagen. 
Wollen Sie die vorgeschlagene Route annehmen?
      Alternativroute wählen ( blau)
      Ursprüngliche Route beibehalten (pink)

Gruppe 2 
(mit Erklärung)

Gruppe 1 
(ohne Erklärung)

Wie beeinflussen Transparenz (durch Erklärungen) und 
Leistungserwartungen an KI das Vertrauen in KI-Systeme 
(Aufgabendelegation, Folgen falscher Empfehlungen)?

Forschungsfrage

Bereitschaft zur 
Aufgaben-

delegation an KI

Folgen falscher 
KI-Empfehlungen

System: 
Transparenz

Person: 
Leistungs-
erwartung

Quelle: Harbarth, L., Gößwein, E., Bodemer, D., & Schnaubert, L. (2024). (Over)Trusting AI recommendations: how system 
and person variables affect dimensions of complacency, International Journal of Human–Computer Interaction, 1-20. 
https://doi.org/10.1080/10447318.2023.2301250 

https://doi.org/10.1080/10447318.2023.2301250
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an Verlässlichkeit des Systems zentral, und 
einzelneFehlerderKIkönnenhierdasVertrauen
stark beeinträchtigen. 

Zu den sogenannten systembezogenen Fakto-
ren gehören unter anderem Systemtransparenz 
undErklärbarkeitvonKI.UmVertrauenaufzu-
bauen, spielt es eine zentrale Rolle, dass Nut-
zende die Funktionsweise und Entscheidungs-
prozessevonKI-Systemenverstehenkönnen.
Dafür ist Transparenz unbedingt erforderlich. 
Transparenz fördert zudem Akzeptanz und 
Nutzung. Mangelndes Wissen oder Verständnis, 
beispielsweise durch unzureichende System-
ErklärungenbeiderEinführungeinerKI,kann
zueinerunreflektiertenSystemnutzungführen.
Diese äußert sich in genereller Ablehnung oder 
auchinblindemVertrauen(sog.„Complacency“),
was Fehlentscheidungen mit sich bringen kann. 

Was heißt das für die Praxis?
Der/die Beschäftigte und das System stehen in 
Wechselwirkung. Darum müssen beide bei der 
Entwicklung und Evaluation einer humanzent-
riertenKünstlichenIntelligenzmitbedachtwer-
den.Konkretbedeutetdies,Nutzendefrühzeitig 
in die Planung mit einzubeziehen und ein regel-
mäßiges Feedback von ihnen einzuholen. Dabei 
geht es nicht nur darum zu überprüfen, wie das 
Systemgenutztwird(Verhalten),sondernauch
darum, wie die Nutzenden zum System stehen 
(Einstellungen)undwiesieesverstehen.

Wichtig dabei: Nicht alle Nutzergruppen sind 
gleich,undzielgruppenspezifischeErfahrungen
sowie Einstellungen sollten bei der Einführung 
einerhumanzentriertenKünstlichenIntelligenz
berücksichtigt werden. Dies kann Vertrauen, 
Akzeptanz und eine adäquate Systemnutzung 
fördern. Dennoch erfordert die Förderung von 
Vertrauen gezielte Maßnahmen. Zum einen 

kann durch Erklärungen oder Zusatzinforma-
tionen Transparenz(undsomitVertrauen)
unterstützt werden. Zum anderen ist es wichtig, 
eine realistische Erwartung an KI zu errei-
chen, um übermäßiges Vertrauen und Fehler 
zu verhindern. Technische Verbesserungen und 
gleichfalls die gezielte Schulung der Nutzenden 
imUmgangmitKI-Systemen(Stichwort„AI 
Literacy”)könnendazubeitragen,eingesundes
Maß an Vertrauen bei den Beschäftigten gegen-
überderKIaufzubauen,dasauchderSituation
und Aufgabe angemessen ist. 

Infobox – „Gesundes Maß“: Vertrauen 
bei der Mensch-KI-Interaktion

 � Vertrauen ist wichtig für die Akzeptanz 
und Nutzung von Technologie und 
bildet sich über die Zeit. 

 � Ein „gesundes Maß“ an Vertrauen 
ist wichtig: Weder Misstrauen noch 
übermäßiges blindes Vertrauen sollte 
vorliegen.

 � Bei der Einführung von hKISystemen 
ist regelmäßiges Feedback von Nut
zenden des Systems für eine human
zentrierte Ausrichtung der KI zentral.

 � Bei der Entwicklung humanzentrierter 
KISysteme sind system und personen
bezogene Aspekte zu berücksichtigen.

 � Systembezogene Faktoren: Erklärun
gen oder Zusatzinformationen können 
Transparenz – und somit Vertrauen – 
fördern.

 � Personenbezogene Faktoren: Realisti
sche Erwartungen an KI unterstützen 
ein gesundes Maß an Vertrauen und 
können durch Schulungen gefördert 
werden.
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„Black Box“ KI: Transparenz und 
 Verständlichkeit

Worum geht es?
KIwirdzunehmendinverschiedenstenBerei-
chen der Arbeitswelt eingesetzt. Dabei werden 
KI-SystemenichtmehrnurvonExpert:innenge-
nutzt, sondern auch von Lai:innen. Diese Vielfalt 
stellt eine große Herausforderung dar: Um eine 
effektiveNutzungzugewährleisten,mussKIfür 
alle verständlich sein. Dabei müssen Beschäf-
tigtenachvollziehenkönnen,wiedasKI-System
zuseinemErgebniskommt,jedochnichtalle
technischen Details verstehen. Die Lösung ist 
einehumanzentrierteKünstlicheIntelligenz,die
daraufabzielt,dieundurchsichtige„BlackBox”
KItransparentundverständlichzumachen.
Doch wie lässt sich dies für so vielfältige Nutzer-
gruppen umsetzen? Wie kann ein angemesse-
nes Maß an Verständnis unterstützt werden?

Was sagt die Forschung?
Transparenz und Erklärbarkeit sind wichtige und 
verwandte,aberetwasunterschiedlicheKon-
zepte. Transparenz bezieht sich auf die Offen-
legungvonFunktionsweiseneinerKI.Dazuzählt
beispielsweise,wiezugänglichInformationen
über Daten, Algorithmen oder Entscheidungs-
prozesse sind. Erklärbarkeit richtet sich auf die 
FähigkeitdesKI-Systems,dieErgebnissefür
Menschen verständlich und nachvollziehbar zu 
kommunizieren. Etwas anschaulicher bedeutet 
dies: Transparenz ist wie eine detaillierte Land-
karte,diealleInformationenoffenlegt.Erklärbar-
keit hingegen ist der Reiseführer, der dabei hilft, 
dieseInformationzuverstehenundsinnvollzu
nutzen.

Transparenz und Erklärbarkeit bilden wichtige 
Voraussetzungen für Vertrauen, Akzeptanz und 
Zufriedenheit. Beide helfen auch dabei, Ängste 
und Unsicherheiten gegenüber der Technolo-
gie zu reduzieren.WennMenschendieGründe
fürEntscheidungeneinesKI-Systemsverstehen,
können sie bessere Entscheidungen treffen und 
fühlen sich weniger von der Technologie über-
wältigt. Eine Herausforderung besteht darin, 
humanzentrierteKIsozugestalten,dasssie
sowohl technisch korrekt als auch für den Men-
schen verständlich ist. Dabei muss vor allem die 

Fragenachdem„Warum“beantwortetwerden,
alsowiedieKIzuihremErgebniskommt.Solche
Erklärungen müssen zudem in einer geeigneten 
und leicht zu verstehenden Form auf der Benut-
zeroberflächedargestelltwerden.

Was als geeignet und verständlich empfunden 
wird, ist abhängig von dem Hintergrund der 
Nutzenden(z.B.Bedürfnissen,Erfahrungen
oderFähigkeiten).Demnachkanneineangemes-
seneGestaltungvonErklärungensehrunter-
schiedlich ausfallen – beispielsweise in Form 
von Text oder Bildern, einfach oder abstrakt, 
regelbasiert oder als Erklärungen mit begleiten-
den Beispielen. So benötigen Berufsanfänger:in-
nenverstärktInformationenzuFolgendem:Wel-
cheDatenhatdieKIgenutzt?Wiegenaukam
diese zu ihrem Ergebnis? Erfahrene Beschäftigte 
benötigeneherweiterführendeInformationen:
Was passiert, wenn Werte verändert werden? 
Wie sehen Prognosen für unterschiedliche 
Szenarien aus? Auch die Menge an dargestell-
terInformationistzuberücksichtigen.Zuviele,
aber auch zu wenige Erklärungen oder zu viel 
oder zu wenig Transparenz kann hinderlich sein. 
So können zu viele Erklärungen das Arbeitsge-
dächtnis der Nutzenden überlasten, während bei 
zuwenigenErklärungendasKI-Systemeven-
tuell nicht mehr nachvollziehbar ist. Wie beim 
„gesundenMaßanVertrauen“giltauchhierein
„ausgewogenesMaßanErklärungen“.Beson-
ders hilfreich kann es für Nutzende sein, wenn 
sie selbst nach eigenen Bedürfnissen und Zielen 
bestimmte Systemkomponenten einstellen oder 
personalisieren können. Beispielsweise lässt 
sichdieKomplexitätvonErklärungen(einfachvs.
detailliert)anpassenodereskönnenzusätzliche
Informationenein-undausgeblendetwerden(z.
B.DetailsoderbegleitendeBeispiele).

Was heißt das für die Praxis?
DasBildder„BlackBox”stehtfürUndurchsich-
tigkeitundVerschlossenheit–Konzepte,die
einerhumanzentriertenKünstlichenIntelligenz
eindeutig entgegenstehen. Eine auf Verständ-
lichkeitausgerichteteBedienoberflächeundauf
die Zielgruppe zugeschnittene Erklärungstexte – 
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gepaart mit grundsätzlichem, aber nicht blindem 
Vertrauen der Beschäftigten in den Mehrwert 
der Technologie – wirken sich stark auf die 
NutzungderKIdurchdenMenschenaus.Um
inderPraxisdem„Black-Box-Charakter"ent-
gegenzuwirken, gilt es somit, folgende Punkte 
zu beachten: 

 � BeschäftigteakzeptiereneinKI-Systemeher,
wenn sie verstehen, wie es zu seinem Er-
gebnis kommt. Dabei gilt es, sorgsam abzu-
wägen, ob mehr oder weniger Erklärungen 
vonnöten sind.

 � VoneinemtransparentenKI-Systemprofitie-
ren beide Seiten: Die Beschäftigten verste-
hen,wiedieKIinGrundzügenarbeitet,und
dieKIkannanhandzielgerichtetenFeed-
backs durch die Beschäftigten verbessert 
werden.

Es liegt an den Sozialpartnern vor allem der 
betrieblichen Ebene, ein passendes Maß an Er-
klärungen und Transparenz auszuhandeln, um 
eine optimale Balance aus Verständlichkeit und 
ÜbersichtlichkeitdesKI-Systemszuerreichen.
DiessollteidealerweiseindirektemKontakt
sowohl zum Entwicklungsteam als auch zu den 
Endnutzenden im Betrieb passieren. So können 

durch die Sozialpartner kontinuierlich Bedarfe 
abgestimmt und Möglichkeiten zur Weiterent-
wicklung zwischen den Beteiligten frühzeitig 
thematisiert werden. 

Infobox – „Black Box“ KI: Transparenz 
und Verständlichkeit

 � Transparenz ist zentral für  Vertrauen, 
Verstehen und Zusammenarbeit mit 
KI und kann durch Erklärungen bzw. 
 Zusatzinformationen zum System 
unterstützt werden.

 � Das „richtige Maß an Erklärungen" 
ist entscheidend, um die Arbeitsge
dächtnisbelastung zu reduzieren und 
Ver stehen und Vertrauen zu fördern.

 � Personenbezogene Faktoren: Bei 
der Gestaltung von Erklärungen sind 
Eigenschaften der Nutzenden zu 
 berücksichtigen (z. B. Verstehens
bedürfnis, Expertise). 

 � Bei der Entwicklung und  Evaluation 
von hKI-Systemen sollte die 
 Perspektive der Nutzenden ein
bezogen werden.

Wie beeinflusst der Detailgrad von Erklärungen das 
Vertrauen in KI? 

Forschungsfragen

Güte der 
Erklärungen

Detailgrad der
Erklärungen Vertrauen in KI

Welche Rolle spielt die wahrgenommene Güte der 
Erklärungen?

Szenario:
Aufgabe: „Willst du Golf spielen?“ 
3 Versuchsgruppen: Detailgrad der Erklärungen (niedrig vs. 
hoch vs. anpassbar)

109 Teilnehmende
(18-77 Jahre)

Teilnehmende: Versuchsablauf:

Methode

Briefing
Interaktion mit dem KI-System
Fragebogen Güte von Erklärungen
Fragebogen Vertrauen

Debriefing
Fragebogen Soziodemographie

Detaillierte Erklärungen werden als vertrauenswürdiger 
wahrgenommen als weniger detaillierte Erklärungen.

Kernergebnisse

Allerdings müssen die Erklärungen dafür als geeignet 
und passsend zur KI-Empfehlung wahrgenommen       
werden. 
Die Möglichkeit, den Detailgrad der Erklärungen 
flexibel bzw. individuell anzupassen, zeigte keinen 
zusätzlichen Nutzen.

Quelle: Harbarth, L., Bodemer, D., & Schnaubert, L. (2023). Elaborateness of explanations to understand AI recommenda-
tions. In Blikstein, P., Van Aalst, J., Kizito, R., & Brennan, K. (Eds.), Proceedings of the 17th International Conference of the 
Learning Sciences – ICLS 2023 (pp. 1827-1828). International Society of the Learning Sciences.  https://doi.org/10.22318/
icls2023.373839

 https://www.metoffice.gov.uk/about-us/press-office/news/weather-and-climate/2022/southern-asian-heatwave-attribution-study-2022 
 https://www.metoffice.gov.uk/about-us/press-office/news/weather-and-climate/2022/southern-asian-heatwave-attribution-study-2022 
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Gemeinsam stark: Beschäftigte und KI 
als Team

Worum geht es? 
DieZusammenarbeitvonMenschenundKIim
SinneeinesTeamsadressiertdenKerngedanken
einerhumanzentriertenKünstlichenIntelligenz.
EineKombinationausMenschundTechnologie
lieferthäufigbessereErgebnissealsjedeSeite
fürsichallein.DieGestaltungderZusammenar-
beit Mensch und Technologie ist kein neues The-
ma,mussunterEinbezugvonKIaberspezifisch
angepasstwerden:WiekanndieMensch-KI-
Zusammenarbeit so gestaltet werden, dass der 
MenschmitseinenStärkenundKompetenzen
im Fokus steht und nicht ersetzt wird? Welche 
Rollen und Erwartungen müssen dabei berück-
sichtigtwerden?WerdenKI-Kooperationspart-
ner anders wahrgenommen als menschliche? 
InwiefernkönnenVertrauenundVerstehendie
Zusammenarbeitbeeinflussen?

Was sagt die Forschung?
AuspsychologischerPerspektivespieltdieGe-
staltung der Zusammenarbeit zwischen Men-
schenundKIeineentscheidendeRollefürden
Erfolg von Mensch-KI-Teams. Die beiden dafür 
zentralen Elemente wurden in diesem Leitfaden 
bereits besprochen: Vertrauen und Verstehen. 
Hinweise, wie Vertrauen und Verstehen die 
Mensch-KI-Kommunikationbeeinflussen,finden
wir bei der Betrachtung zwischenmenschli-
cherKommunikationsprinzipien:Menschen,die
einander vertrauen, sind eher bereit, sich aus-
zutauschen, gegenseitig zu unterstützen oder 
Ratschläge anzunehmen. Menschen, die Wissen 
übereinander haben, kommunizieren effektiver 
und erarbeiten bessere gemeinsame Lösungen. 
Ohne gegenseitiges Vertrauen und Verstehen 
kann es leicht zu Unsicherheiten, Missverständ-
nissenundKoordinationsproblemenkommen,
die die Zusammenarbeit beeinträchtigen. Ähn-
lichistes,wennMenschenKI-basierteSysteme
nutzen: Ein gewisses Maß an Verstehen und 
VertrauenindieKIistnötig,umeinegewinnbrin-
gende Zusammenarbeit zu gewährleisten und 
diejeweiligenKompetenzenoptimaleinzuset-
zen. Wichtig ist dabei, dass sich beide einbrin-
gen können und der Mensch um die eigenen 
StärkenundSchwächensowiediederKIweiß:

WaskannmeinGegenüberundwokannesmir
helfen? Was kann es nicht und wo kann ich es 
unterstützen?WiesicheristsichmeinKI-Partner
bezüglichseinerVorhersageoderEmpfehlung –
inwieweit kann ich mich auf die Empfehlung 
verlassen oder muss selbst aktiv werden?

ForschungsergebnisseimBereichMensch-Com-
puter-InteraktionzeigenvieleGemeinsamkeiten 
zwischenmenschlicher und technologiebasier-
ter Kommunikation, z. B. wenn sich Personen 
höflichmitKI-Systemenunterhalten.Unsere
Projektstudienzeigen:Menschenundmensch-
lichwirkendeTechnologien(sog.„anthropo-
morpheSysteme“)werdenalskompetenterund
vertrauenswürdiger eingeschätzt als weniger 
menschlich erscheinende Systeme. Dabei wird 
einerKI„mechanischeres“Verhalteneherver-
ziehen, als wenn Menschen weniger natürlich 
wirken.Generellgilt:Wennichmein–mensch-
lichesoderKI-basiertes–Gegenüberalskompe-
tent einschätze, dann traue ich auch eher seinen 
Entscheidungen. Dabei ist nicht die tatsächliche 
„Menschlichkeit“,KompetenzoderVertrauens-
würdigkeit ausschlaggebend, sondern vielmehr 
sind es die wahrgenommenen bzw. erwarteten 
Eigenschaften. 

Diese erwarteten Eigenschaften ändern sich 
kontinuierlich im Zuge der technologischen Ent-
wicklung. Beispielsweise nehmen die Ansprüche 
von Menschen an kommunikative Fähigkeiten 
derKIraschzu,insbesonderedurchdieEntwick-
lunggenerativer,natürlichsprachlicherKI-Syste-
mewieChatGPTundAlltagserfahrungendamit.
ImVergleichzuanderenTechnologienwirdmit
KInundirekterund„menschlicher“zusammen-
gearbeitet,sodassKIinZukunftwenigerals
unterstützendes Werkzeug, sondern eher als 
Kooperationspartner wahrgenommen wer-
den könnte. Und auch umgekehrt können sich 
Erwartungenändern,dennebensoKI-Systeme
„wissen“immermehrübermenschlicheProzes-
se und Zustände. 
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Was heißt das für die Praxis?
InderPraxisgiltes,sichaufdieGründederZu-
sammenarbeitvonMenschundKIzubesinnen
unddamitdenKerngedankeneinerhuman-
zentriertenKünstlichenIntelligenzaufzugreifen.
Dabei bedeutet eine gelungene Zusammenar-
beit,dasssichMenschundKIergänzen und ihre 
unterschiedlichen Stärken einsetzen können.

Eine zentrale Herausforderung bei der Umset-
zung im Unternehmen ist die rasante Weiterent-
wicklung der Wahrnehmung und Erwartungen 
vomMenschanKI,unddamitandieMensch-KI-
Zusammenarbeit selbst. Hier müssen kontinuier-
lich nicht nur die technischen Möglichkeiten der 
KI-Partner,sondernauchdieSichtweisender
menschlichen Teammitglieder berücksichtigt 
werden. Die Aufgabe der Sozialpartner liegt 
darin, diese Prozesse im Unternehmen gezielt 
voranzutreiben.

Die zunehmende Ähnlichkeit von Mensch- und 
KI-KommunikationkannvonMitarbeitendenge-
nutzt werden, um bestehende zwischenmensch-
licheKommunikationskompetenzeninder
hKI-Zusammenarbeitanzuwenden.Eskönnenin
ZukunftaberauchneuartigespezifischeEigen-
heitenbeiderMensch-KI-Zusammenarbeitent-
stehen, die erkannt und berücksichtigt werden 
müssen.

InInformations- und Austauschveranstaltun-
gen der Sozialpartner können die konkreten Be-

dürfnisse der Beschäftigten gesammelt und die 
MehrwertesowieGrenzenderZusammenarbeit
mitKI-Systemenoffenerörtertwerden.

Infobox – Gemeinsam stark: 
 Beschäftige und KI als Team 

 � Zusammenarbeit als Kerngedanke 
einer humanzentrierten KI ist eine 
sich ergänzende Beziehung zwischen 
Mensch und KI, in der beide ihre 
unterschiedlichen Stärken einset
zen können, was in Kombination eine 
wertvolle Zusammenarbeit ermög
licht.

 � Es gibt verschiedene Gestaltungs
möglichkeiten und Sichtweisen von 
Zusammenarbeit: „KI als Tool“ oder 
„KI als Partner“  Diese unterschied
lichen Betrachtungsmöglichkeiten 
sollten in der KIStrategie des Unter
nehmens mitgedacht werden.

 � Die wahrgenommenen Eigenschaften 
(z. B. Zuverlässigkeit, Kompetenz, Ver
trauenswürdigkeit) des TeamPartners 
bzw. der TeamPartnerin – unabhängig 
davon, ob menschlich oder technisch – 
sind zentral für eine gute Zusammen
arbeit.

Erfolgreiche Zusammenarbeit

Anpassungsfähigkeit

Empathiefähigkeit

Strategische Planung

Konzeptuelles 
Verständnis

Kreativität

Urteilsvermögen

St
är

ke
n 

M
en

sc
h entwickelt kreative Ideen 

oder Konzepte

konzentriert sich auf strategische 
und kreative  Tätigkeiten

trifft fundierte Entscheidungen 
und berücksichtigt ethische 

und moralische Aspekte

nutzt KI-gestützte Tools, um gezielt 
zu lernen (z.B. Schulung, 

Ausbildung)

verfeinert oder validiert 
diese durch 
Datenanalyse

übernimmt zeitaufwendige 
Routineaufgaben

liefert detaillierte 
datenbasierte 
Einblicke

bietet Unterstützung als 
virtueller Tutor oder durch 
Simulation

Mensch KI
Datenanalyse

Feedback

Mustererkennung

Generieren von 
Vorhersagen

Automatisierung

Fehlerreduktion

Stärken
K

I
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Ein KI-Change-Management für eine 
 humanzentrierte KI aktiv fördern

Gute Gründe für die aktive  Beteiligung  
in der KI-Einführung
Unter Fachleuten besteht bereits seit mehreren 
JahrenKonsensdarüber,dasssichKIinderBrei-
te auf die Arbeitswelt vieler Mitarbeiter:innen 
auswirken wird. Hochtechnisierte und innova-
tiveBranchenwiediechemischeIndustriesind
davon ebenfalls betroffen. Seit vielen Jahren 
werden bereits bestimmte repetitive Aufgaben 
automatisiert, wodurch sich Arbeitsabläufe, Zu-
ständigkeiten, Rollenverteilungen und entspre-
chendeQualifizierungsanforderungenmoderat
bis radikal wandeln. 

Die Beteiligung von Beschäftigten und Sozial-
partnernanderEinführungvonKI-Systemenim
Unternehmen verfolgt in diesem Zusammen-
hang grundlegend zwei Ziele: auf der einen 
Seite die Sicherstellung der Passgenauigkeit 
der KI-Anwendung in bereits bekannte Arbeits-
prozesse. Dies ist wichtig, um das Wissen der 
Arbeitnehmer:innenfürdieeffizientebetriebliche
Umsetzung zu nutzen. Auf der anderen Seite gilt 
es, Akzeptanz für die neue Technologie zu er-
reichenunddenNutzenderKI-Anwendungfür
den Betrieb und die Beschäftigten aufzuzeigen. 
Ein mitgestaltetes neues Arbeitstool bietet die 
Basis für eine nachhaltige und langanhaltende 
IntegrationindieKulturdesUnternehmens.

KI-Change-Management als  Chance 
für Unternehmenserfolg
Wenn Beschäftigte und ihre betrieblichen Ver-
tretungen frühzeitig, d. h. bereits in der Pla-
nungsphasedesKI-Systems,miteinbezogen
werden,kanndiesdenGrundsteinfürnach-
haltigen Unternehmenserfolglegen.Ineiner
aktuellenStudiederOECD(2024)wurden
Arbeitgeber:innen mit dem Ziel befragt, die 
AuswirkungenvonKonsultationenvonArbeit-
nehmer:innen bei der Einführung neuer Techno-
logien zu erfassen. Die Resultate zeigen, dass 
von Beschäftigten begleitete und mitbestimm-
teKI-Einführungsprozessezueinerhöheren
Produktivität und Zufriedenheit sowie zu einem 
besserenGesundheitsschutzbeitragen.

Esistjedochwichtigzubetonen,dassChange-
ProzessebeieinerhumanzentriertenKInichtmit
dem Ziel des Stellenabbaus eingesetzt werden. 
EinehumanzentrierteKünstlicheIntelligenzsoll
den Menschen in seiner Arbeit unterstützen, 
ihm automatisierbare Aufgaben abnehmen und 
transparente Entscheidungsempfehlungen aus-
sprechen. 

Aufbau eines passenden KI-Change- 
Managements
EinstrukturellesChange-Managementsetztin
aller Regel eine entsprechende Unternehmens-
kultur voraus, in der Veränderungsprozesse 
und Beteiligung anerkannt und wertgeschätzt 
werden.ImerstenHandlungsleitfadenwurde
einstufenweisesKonzeptvorgestellt,wieein
KI-Change-Managementaufderbetrieblichen
Ebenegestaltetwerdenkann(Abbildung1).Auf
diekooperativeUnternehmenskulturalsGrund-
lagesämtlicherChange-Prozessefolgtdaszwi-
schen Management und Beschäftigten geteilte 
Verständnis vom Sinn und Zweck der neuen 
TechnologieunddemKonzeptderHumanzent-
rierung. 

Zu den Schritten des Veränderungsmanage-
ments gehört weiterhin die Benennung zentra-
ler Ansprechpartner:innen. Diese können bei 
Unklarheiten, Nachfragen oder Anmerkungen zu 
Technik, Prozessen und Rollenverteilungen wei-
terhelfen. Dazu zählt ebenso die regelmäßige 
OptiondeskonstruktivenFeedbacks,umdieIm-
plementation des Systems stetig zu verbessern. 
Es ist bedeutend, nicht lediglich zu Beginn des 
Prozesses zu informieren, sondern regelmäßige 
Möglichkeiten zu bieten, beispielsweise über 
Veranstaltungsreihen, offene Sprechstunden 
oderOnline-Feedback-Tools.UmdieseKanäle
zu planen, zu installieren und zu betreiben, soll-
ten bereits vor der Anschaffung Ressourcen im 
KI-Budgetvorhandensein.
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Eine kooperative Unternehmenskultur 
etablieren

KI-Einführung als Change-Prozess 
verstehen

Kriterien und Vorteile von Humanzentrierung 
kennen und diskutieren

Humanzentrierung als Ziel etablieren und  
einfordern

Ansprechpersonen für humanzentrierte KI 
frühzeitig benennen

Betroffene frühzeitig und dauerhaft 
einbinden

Ressourcen bereitstellen und Prozesse  
etablieren

Evaluation und Qualitätsmanagement

Abbildung 1: Schritte eines betrieblichen KI-Change- 
Managements

 

Gute Arbeit bei KI-Anwendungen
Wenn Beschäftigte frühzeitig, folglich bereits in 
der Planungsphase, in die Besonderheiten des 
KI-SystemseingearbeitetwerdenunddieInteg-
ration in bestehende Prozesse mitverfolgen bzw. 
mitgestalten können, kann dies positive Auswir-
kungen auf die Wahrnehmung der Arbeitsbedin-
gungen haben.

GuteArbeitsbedingungenwerdenbegünstigt,
wenn z. B. Betriebsvereinbarungen zum Thema 
KIimUnternehmenvondenBetriebsparteien
Management und Betriebsrat auf der betrieb-
lichen Ebene abgeschlossen werden. Alternativ 
könnenRegelungenfürKünstlicheIntelligenzin
bestehende Rahmenvereinbarungen, bspw. im 
BereichInformationstechnologien,eingebettet
werden. Betriebsvereinbarungen bieten den 
Vorteil, Zustimmungsprozesse zu regeln und da-
mitzubeschleunigen.MöglicheKonfliktpunkte
und viele Abstimmungsrunden können dadurch 
reduziert werden. 

Tarifvertragliche Regelungen zu einer men-
schengerechtenKIoderLeitbilder für eine 
Datenethik, ausgearbeitet von den Sozial-
partnernderüberbetrieblichenEbene(BAVC
undIGBCE),könnenzudemfürdieUmsetzung
konkreter Betriebsvereinbarungen anregend und 
hilfreich sein.
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Handlungsmöglichkeiten für die betrieb-
liche Ebene und der Blick nach vorn

Gesetzlicher Rahmen und Leitbilder
GesetzlicherRahmenundLeitbilderzuhuman-
zentrierterKünstlicherIntelligenzinderEuro-
päischen Union und in Deutschland werden 
zukünftig für die Unternehmen der chemischen 
IndustrieundihreBeschäftigtenanBedeutung
gewinnen. 

InderKI-StrategiederBundesregierungvon
2018,ihrerFortschreibungvon2020undim
AktionsplanKünstlicheIntelligenzdesBundes-
ministeriumsfürBildungundForschung(BMBF)
spielt das Leitbild einer humanzentrierten KI 
z. B.einewichtigeRolle.

DieErgebnissederEnquete-KommissionKünst-
licheIntelligenzderBundesregierunggehenin-
tensiv auf die Partizipation und Mitbestimmung 
derBeschäftigtenein.DieKommissionhältfest,
dassdiesichentwickelndenKI-Systemeihren
EinflussaufdieArbeitverändern.Eineeinmalige
Überprüfung durch die Sozialpartner sei daher 
nichtausreichend.DieKommissionplädiert
für eine umfassende Ausweitung der Rechte 
vonInteressenvertretungen,insbesonderezu
folgendenAspekten:Gestaltungsmöglichkeiten,
Arbeitsdichte, Arbeitsmenge und Persönlich-
keitsrechte.

ImAugust2024istdieweltweitersteundum-
fassende gesetzliche Verordnung und damit 
dieersteRegulierungzuKünstlicherIntelligenz
inderEuropäischenUnioninKraftgetreten.Der
AIActsetztaufeinenrisikobasiertenAnsatz.
Anwendungen,dieaufderNutzungKünstlicher
Intelligenzbasieren,sindaufgeteiltinvierRisi-
koklassen:

 � Systeme mit geringem Risiko(Bsp.:Video-
spiele,Spam-Filter),

 � Systeme mit begrenztem Risiko  
(Bsp.:Chatbots),

 � Systeme mit hohem Risiko(Bsp.:Prüfungs-
software in der Bildung, Diagnosesoftware 
inderMedizin),

 � Systeme mit unannehmbaren Risiken  
(Bsp.:Emotionserkennung,Kategorisierung
vonPersonenaufgrundsensiblerMerkmale).

JenachKlassekommenverschiedeneAuflagen
und Regularien auf die Anbieter:innen zu. Die 
Einteilung in Risikostufen erfolgt anhand mehre-
rerKriterien:Diskriminierungspotenzial,Ein-
griffinGrundrechte,ArtderNutzer:innenoder
Sicherheitsrelevanz.AufKritikstößtdasGesetz
mitunter aufgrund der z. T. breiten Auslegungs-
möglichkeit einzelner Vorgaben sowie der Sorge 
hinsichtlich einer Überregulierung.

DieKI-VerordnungderEUbieteteinenrecht-
lichen Ansatz, der grundlegende Aspekte der 
Humanzentrierung wie Transparenzvorschrif-
ten, Verbote manipulativer Programme und die 
Orientierung an den Werten der Demokratie, 
der Rechtsstaatlichkeit und des Umweltschut-
zes aufgreift. Damit ist ein gesetzlicher Rahmen 
vorhanden, doch werden erst die kommenden 
Jahre zeigen, wie dieser Rahmen im Kontext 
von Arbeitsrecht und betrieblicher Praxis im 
Detail ausgelegt wird und wie mit ihm eine 
humanzentrierteKIinderArbeitsweltdurchdie
Sozialpartner gestaltet werden kann. 

BiszumJahr2026,wennderAI-ActinGänzein
Krafttritt,werdentechnischeStandards,Nor-
men und Leitlinien erarbeitet, um Unternehmen 
eine klare Orientierung zu geben – etwa dabei, 
welche Ansprüche an die menschliche Auf-
sichtundTransparenzvonKI-Systemeninder
Praxis erfüllt sein müssen. Auch wird in dieser 
Zeit die Ernennung der zuständigen Behörden 
in den Mitgliedsstaaten der Europäischen Union 
erfolgen.ZudembeinhaltetdieKI-Verordnung
unterArtikel2,Abs.11eineÖffnungsklausel, 
die besagt, dass Rechts- oder Verwaltungsvor-
schriften in den Mitgliedsstaaten der EU möglich 
sind,„diefürdieArbeitnehmer:innenimHinblick
auf den Schutz ihrer Rechte bei der Verwendung 
vonKI-SystemendurchdieArbeitgeber:innen
vorteilhafter sind, oder die Anwendung von 
Kollektivvereinbarungen zu fördern oder zuzu-
lassen, die für die Arbeitnehmer:innen vorteil-
haftersind“.
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Gegenwärtige Mitbestimmungsmög-
lichkeiten bei KI-Systemen nutzen
DieaktuelleGesetzeslageinDeutschland(Stand
August2024)bietetInteressenvertretungender
Beschäftigten Rechte und Möglichkeiten, bei der 
EinführungundAnwendungvonKI-Systemen
aktiv zu sein. Besonders zu beachten ist das 
imJuni2021inKraftgetreteneBetriebsräte-
modernisierungsgesetz. Dieses ergänzt das 
aktuelle Betriebsverfassungsgesetz u. a. zum 
ThemaKI.DieÄnderungenbringeneinigewich-
tige Neuerungen bezüglich der Einführung und 
NutzungvonKIimUnternehmenmitsich.

ZumeinengeltenInformations-undPersonal-
auswahlrichtlinienauchbeimEinsatzvonKI.
Wenn folglich automatisierte Software zum 
Einsatz kommen soll, die Bewerbungen vorse-
lektiert, kann dies durch Betriebsräte hinterfragt 
werden. Zum anderen haben Betriebsräte die 
Möglichkeit, externe Expert:innen als Sachver-
ständige hinzuzuziehen, um sich bei der Ein-
führungundNutzungvonKIimUnternehmen
beraten zu lassen. 

Ein dritter Punkt ist das Unterrichtungs- und 
Beratungsrecht. Arbeitgeber:innen sind ver-
pflichtet,denBetriebsratübergeplanteKI-An-
wendungen zu informieren. Wenn sich Arbeits-
abläufe verändern, ist der Betriebsrat beratend 
hinzuzuziehen.Gesetzlichfestgestelltistdieser
Grundsatzbereitsseitlangem,dochKünstliche
IntelligenzwirdineinerZusatzformulierungim
Gesetzestexthervorgehoben.

Sozialpartner als Gestalter einer koopera-
tiven Arbeitswelt mit humanzentrierter KI
FürdieSozialpartnerderchemischenIndustrie
bestehen bereits heute auf unterschiedlichen 
Ebenen HandlungsmöglichkeitenbeiderGe-
staltungeinerhumanzentriertenKIimBetrieb.
Als Basis dafür bedarf es einer  kooperativen 
Unternehmens- und  Innovationskultur. 
 Darunter ist eine Umgebung bzw. eine 
 Atmosphäre im Betrieb zu verstehen, die Offen-
heit und Akzeptanz bezüglich humanzentrierter 
KI-Ansätzeunterstützt,diestetige Zusam-
menarbeit von Interessenvertretungen somit 
begrüßt. Darüber hinaus sollte in einer koope-
rativenUnternehmens-undInnovationskultur
die Berücksichtigung psychologischer Aspekte 
wiediffuserÄngsteoder„blindenVertrauens“

bezüglichKünstlicherIntelligenzbeidenBe-
schäftigtenhinreichendRaumfinden.

EinesolcheUnternehmens-undInnovations-
kultur kann von der Unternehmensführung aktiv 
betrieben und/oder von den Beschäftigtenver-
tretungen eingefordert werden. Dazu gehört 
auch das Zurverfügungstellen von Ressourcen 
undKanälenfüreinenkontinuierlichen Gestal-
tungsaustauschüberhumanzentrierteKI.Über-
dies sind z. B. Betriebs- und Tarifvereinbarungen 
zuhumanzentrierterKI,diegemeinsameArbeit
mit Handlungsleitfäden und das Aufsetzen 
gemeinsamerInnovationsseminarezuhuman-
zentrierterKIwichtigeBausteineeinerkoope-
rativenUnternehmens-undInnovationskultur.
DasThema„BetrieblichesInnovationsseminar
füreinehumanzentrierteKünstlicheIntelligenz“
wird in einem weiteren Handlungsleitfaden für 
dieSozialpartnerderchemischenIndustrieauf-
gegriffen, der im Sommer 2025 erscheinen wird.
 
Kompetenzentwicklung und 
Zusammen arbeit stärken
ArbeitmithumanzentrierterKIwirdneueoder
angepasste Kompetenzen erforderlich machen: 
WiekannichmitKIarbeiten,uminformiertund
reflektiertEntscheidungenzutreffen,wennsich
dieKIeinmalirrensollte?Wiekannichmich
selbstregelmäßigbeiderGestaltunghuman-
zentrierterKIimBetriebeinbringen?Warum
bin ich als Mitarbeiter:in wertvoll in der Zu-
sammenarbeitmithumanzentrierterKünstlicher
Intelligenz?Wichtigistesdaher,dasssichdie
Beschäftigten und die Sozialpartner der chemi-
schenIndustriefrühzeitig auf zukünftige KI-
Entwicklungen vorbereiten, beispielsweise im 
Rahmen der betrieblichen Weiterbildung oder 
durch didaktisch gut aufbereitete Fortbildungen 
undInnovationsseminarezuKI,angebotenz.B.
von externen Fachleuten. 

BeidergegenwärtigenundzukünftigenGe-
staltungvonhumanzentrierterKIwirdeine
Zusammenarbeit auf verschiedenen Ebenen 
notwendig. Das kann die Kooperation zwischen 
Wissenschaft und Praxis sein oder auch die 
Zusammenarbeit verschiedener Sozialpartner 
untereinander.GeradeinBereichenmitrascher
EntwicklungwieKIisteineoffeneundstetigeZu-
sammenarbeit fruchtbar bei dem Blick nach vorn 
undderGestaltungderzukünftigenArbeitswelt.
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Weiterführende Informationen

Links zu nützlichen Plattformen

Plattform Lernende Systeme: eine große Platt-
formzumThemaKIindeutscherSpracheu.a.
mit Veranstaltungstipps und Best-Practice-Bei-
spielen für den deutschsprachigen Raum, ge-
fördert vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung(BMBF).
https://www.plattform-lernende-systeme.de/ 

OECD-Observatorium Künstliche Intelligenz: 
Die Organisation für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung betreibt eine Plattform 
in englischer Sprache, die einen guten Überblick 
zuKI-relevantenDatenliefert,z.B.KIinder
Forschung,InvestitioneninKI,KI-Qualifizierung
und Arbeitsmarkt. Die Daten sind ansprechend 
visuell aufbereitet. 
https://oecd.ai/en/trends-and-data

Das KI-Oberservatorium Künstliche Intelli-
genz in Arbeit und GesellschaftistdieInfo-
Plattform der Denkfabrik des Bundesministe-
riumsfürArbeitundSoziales(BMAS).
https://www.ki-observatorium.de/ 

Das Periodensystem der Künstlichen Intelli-
genz von Bitkom e.V. bietet einen Überblick über 
dieunterschiedlichenArtenvonKI.Eswilldabei
helfen,systematischüberEinsatzzwecke,Chan-
cenundRisikenvonKIzureflektieren.
https://periodensystem-ki.de/   

Die Nachhaltigkeitsinitiative der deutschen 
Chemie:UnterdemDachvonChemie3 setzen 
sichBAVC,IGBCEundVCIdafürein,Nach-
haltigkeit in der chemisch-pharmazeutischen 
IndustriealsLeitbildzuverankern.
https://www.chemiehoch3.de/ 

Die Übersichtsseite zur KI-Verordnung der EU 
(AI Act)desFutureofLifeInstitutesbieteteine
Übersicht über aktuelle Entwicklungen rund um 
dasKI-GesetzaufeuropäischerEbene.DieSeite
stellt einen systematischen Überblick über das 
GesetzsowieweitereaktuelleInformationenzur
Umsetzung bereit. 
https://artificialintelligenceact.eu/de/ 

https://www.plattform-lernende-systeme.de/ 
https://oecd.ai/en/trends-and-data
https://www.ki-observatorium.de/
https://periodensystem-ki.de/
https://www.chemiehoch3.de/
https://artificialintelligenceact.eu/de/
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